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Politische Kot-ersieht.
Deutschland.

Die »in Sicht� angekündigte Begegnung zwischen
Kaiser Wilhelm und dem Czaren bildet den Krystalli-
sationspunkt der politischen Tagesbetrachtungem ohne
daß doch bis jetzt von zuständiger Seite eine Bestä-
tigung dieser Nachricht vorlage. In, trog den Mit-
theilungen aus Stettin, welche die entsprechenden
Wohnungsbestellungen des Berliner Hosmarschallamtes
mit allen Einzelheiten bekannt gaben, sind sogar An-
deutungen aufgetaucht, bie das Zustandekommen der
Entrevue wieder bezweifeln. Dem gegenüber muß
allerdings daran erinnert werden, daß die ,,Nordd.
Allg. Ztg.« die Kaiserzusammenkunft von Danzig bis
dicht vor dem Eintritte derselben dementirte, so daß
auch diejenigen Gerüchte, nach denen die projeetirte
Zusammenkunft von Stettin resp. Swinemiinde, wieder
fraglich geworden wäre, nichts beweisen würden. Auf
alle Fälle wird man aber nur mit der vollzogenen
Thatsache rechnen können, zumal hierbei die unberechen-
bare Natur Kaiser Alexanders III. in erster Reihe
in Frage kommt. Angesichts dieses ungewissen Standes
der Dinge find daher auch alle Erörterungen darüber, ob
die Stettiner Kaiserbegegnung mehr einen politischen
oder einen persönlichen Charakter tragen würde, mässig;
selbst wenn sie sich aber nicht verwirklichen sollte,
würde hieraus kein Rückschluß aus eine etwa wieder
eingetretene Verstimmung zwischen Berlin und Peters-
burg zu ziehen sein. Die Besserung in den Be-
ziehungen Deutschlands zu Rußland ist eine so offen-
kundige und spiegelt sich namentlich in der Behandlung
der bulgarischen Angelegenheiten so klar wieder, daß
auch das eventuelle unterbleiben der Begegnung Kaiser
Wilhelms mit dem Czaren auf rein persönliche Motive
zurückzuführen wäre. Uebrigens wird noch eine zweite
Kaiserbegegnung für dieses Jahr signalisirt Die
,,Straßb. Post« vernimmt, daß das zur Zeit in
Baden-Baden weilende brasilianische Kaiserpaar seinen
Aufenthalt daselbst bis Ende September oder Anfang
October zu verlängern gedenkt, um hierdurch eine
Zusammenkunft mit Kaiser Wilhelm zu ermöglichen,
welcher nach Beendigung der großen Manöver in
Ostpreußen und Pommern wiederum einen Herbstauf-
enthalt in Baden-Baden zu nehmen gedenkt.

Berlin, 2. September. Der Kaiser fiel gestern
während des Umgangs nach dem Paradediner in:
folge einer Unebenheit des Fußbodens aus die linke
Hüfte und den linken Ellbogen und zog sich eine
mäßige Quetschung der genannten Theile zu, fegte
aber die Unterhaltung mit verschiedenen Gästen im
Umhergehen noch längere Zeit fort. Der Schlaf
war in der legten Nacht im ganzen befriedigend.
Das Allgemeinbefinden ist ungestört. Der Kaiser ist
heute kurz nach 9 Uhr ausgestanden.

Berlin, 3. September. Der ,,Reichsanzeiger«
meidet: Der Kaiser hat noch an den Folgen des
Ausgleitens zu leiden; auch ist er durch örtliche
Schmerzen am Ellnbogen sowie an der Hüfte in
seiner Nachtruhe beeinträchtigt worden. Der Kaiser
mußte daher zu seinem großen Leidwesen die Reise
nach Königsberg aufgeben.

Der Reichskanzler Fürst Bismarck beendigt in
diesen Tagen seine Kissinger Badeeur, um sich zunächst
nach seinem lauenburgischen Tusculum Friedrichsruhe
zurückzuziehen. Wie man hört, hat ,,Kisfingen« auch
heuer bei dem Kanzler in erwünschtester Weise ,,an-
geschlagen« und erfreut er sich gegenwärtig des besten
Wohlbefindens Jn Friedrichsruhe dürfte alsbald
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nach der Rückkehr des Fürsten Bismarck der öster-
reichischmngarische Minister des Auswärtigen, Graf
Kalnoky, zu dem schon längst angekündigten Besuche
eintreffen; wann sich Fürst Bismarck anläßlich der
Anwesenheit Kaiser Wilhelms in Stettin dorthin be-
giebt ist noch nicht bekannt.

An diesem Sonntage sollte unser Kronprinz und
seine Familie in Toblach im Pusterthale eintreffen,
indessen hat sich die Ankunft der kronprinzlichen Herr-
schaften auf ihrer tyroler Herbststation noch verzögert,
da in den Dispositionen bezüglich ihrer Ueberfahrt
von England nach Bliessingen eine Veränderung noth-
wendig wurde. Dieselbe sollte am Donnerstag vor
sich gehen, erfolgte aber wegen des stürmischen Wet-
ters im Canal erst am folgenden Tage und dürften
demnach die hohen Reisenden erst an diesem Diens-
tag in Toblach eintreffen. Leider war die Meldung,
daß das Halsleiden des Kronprinzen gänzlich beseitigt
sei, verfrüht, denn das jüngste, über das Besinden
des hohen Herrn veröffentliche leibärztliche Gutachten
besagt ausdrücklich, daß die Stimme noch heiser
und daß auch die Bildung neuer Anschwellungen am
Kehlkopf als nicht unwahrscheinlich betrachtet werden
müsse. Da sich herausgestellt hat, daß die feuchte
Atmosphäre Englands der völligen Heilung des Hals:
leidens doch entgegenwirkt, so soll dieselbe nunmehr
durch die kräftigende, reine Gebirgsluft Tyrols erreicht
werden und ist schließlich auch ein Winteraufenthalt
des Kronprinzen auf italienischem Boden nicht aus-
geschlossen.

Die Spiritus-Coalition, welche seit Wochen das
Leitmotiv für die innerpolitischen �� Betrachtungen
der Presse abgab, wird nunmehr aus dem Rahmen
der Tagesdiseussion wieder verschwinden Die pro-
jeetirte ,,Aetiengesellschaft für Spiritusverwerthung«
galt schon Ende voriger Woche als gescheitert, nach-
dem das betreffende Finanzconsortium beschlossen hatte,
die Verhandlungen mit den Bremern, die noch keine
Beitrittserklärungen abgegeben hatten, abzubrechen
Dafür ist ein neues Börsenthema in den Spalten
der Blätter aufgetaucht, die Nachricht, die Regierung
beabsichtige, eine Börsensteuer auf ausländische Emissim
nen einzuführen; selbstverständlich begegnet dieses
Project in den der Börse mehr oder weniger nahe stehen-
den Preßorganen einer sehr abfälligen Kritik, indessen
liegt vorläufig noch gar keine offieiöse Bestätigung
dieser Meldung vor.

Bnlgariem
Jn der bulgarischen Frage ist mit der nun er-

folgten Bildung des Ministeriums des Fürsten Fer-
dinand endlich wieder ein Fortschritt zu verzeichnen.
Dasselbe wird den Namen Stambuloffs, des früheren
Regenten, führen; Natchewitsch, der bisherige Mi-
nister des Auswärtigen, übernimmt die Finanzen,
während Stransky der Leiter der auswärtigen An-
gelegenheiten Bulgariens geworden ist, außerdem ge-
hören dem neuen Cabinet noch Mutkuroff, der tapfere
Führer der ostrumelischen Milizen und Schivkoff,
ebenfalls ein Mitglied der früheren Regentschafy an;
eine vollständige Liste des Cabinets Stambuloff
muß jedoch noch abgemattet werden. Der Coburger
kann froh sein, daß er wenigstens die Klippe der
Cabinetsbildung überwunden hat, denn jeder Tag
bringt seiner jungen Regierung neue Schwierigkeiten.
So soll fegt der bulgarischen Regierung eine osfieielle
Mittheilung der Pforte zugegangen sein, wonach
legtere die Entsendung des russischen Generals v.
Ernroth nach Bulgarien aeceptirt habe; es habe
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wegen dieser Frage sofort ein Ministerrath unter dem
Vorsitze des Fürsten Ferdinand stattgefunden· Nach
einer HavaspMeldung herrschte in dem Ministerrathe
die Anschauung vor, die Mission Ernroths dürfe
bulgarischerseits nicht zugelassen werden, selbst wenn
die Mächte die Mission billigten. � Die »An-
schauung« bedeutet noch keinen definitiven Beschluß,
aber es unterliegt keinem Zweifel, daß die Bulgaren
den General Ernroth nicht gutwillig in ihr Land
lassen würden und daß da der russische ,,Gegenregent«
schon mit einigen Divifionen hinter sich austreten
müßte. Soweit sind die Sachen indessen auch noch
lange nicht gediehen und wird vermutlich die ,,Mission
Ernroth« nur ein schönes Project bleiben.

Russland.
Die seit Wochen durch die europäische Presse

cireulirenden Gerüchte von einem neuen, gegen den
Czaren unmittelbar vor dessen Abreise nach Kopen-
hagen unternommenen Attentate erfahren fegt von
Petersburg aus das übliche Dementi. An der ganzen

sei Geschichte soll kein wahres Wort fein �- nun gut,
aber warum sind denn da die betreffenden Gerüchte
nicht gleich dementirt worden? Das würde denn
doch eine ganz andere Wirkung erzielt haben, als
jetzt, wo man mit dem Deinenti nachgehinkt kommt!
Daß der Czar bald nach seiner Ankunft in Kopen-
hagen sich mit dem Arm in der Binde gezeigt habe,
bestätigt sich jetzt und soll es den Kopenhageuer
Regierungsblättern gern geglaubt werden, daß den
Selbstherrscher aller Reußen wirklich nur rheumatische
Schmerzen plagten.

Der russische Coloß ist auf seinem Wege nach
Jndien wieder um eine Etappe vorgerückt. Nach
einem Telegramme des Reuter�schen Bureaus aus
Bombay wird aus Badakshan gemeldet, daß die
russische Garnison in Kerki, daß die Russen bekannt-
lich erst vor einiger Zeit befegten, in der Richtung
auf Herat abgezogen sei und seien zu ihrem Ersatze
neue russische Truppen nach Kerki abgesandt worden.
Nachdem England der Festsetzung Rußlands in letzt-
genanntem Orte anfänglich mit merkwürdigem Phlegma
zugesehen hatte, wird man jenseits des Canals nach
obiger Reuter-Meldung das wiederum auf?» Neue
erfolgte Vorschieben der rusftschen Vorposten gegen
die afghanische Grenze wohl mit etwas anderen Ge-
fühlen betrachten! Uebrigens darf man begierig sein,
wie die russischen Offieiöfen diesen neuesten Vorstoß
Rußlands nach Jndien hin motiviren werden.

England.
London, 3. September. Der deutsche Kron-

prinz begab sich heute früh nach Port Victoria, um
die Rückreise nach Deutschland anzutreten.

Jn Jrland scheint ein bedenklicher Sturm im
Anzuge zu fein. Jn Enois, Grafschaft Münster,
sollte am Sonntag ein großes Meeting abgehalten
werden, welches aber durch eine Proelamation des
Vicekönigs verboten wurde. Das Verbot hat in der
ganzen Gegend lebhafte Erregung hervorgerufen und
wurde alsbald von irischer Seite durch öffentlichen
Anschlag ein Aufruf verbreitet, der die Bevölkerung
zum Massenbesuch des verbotenen Meetings auffordert
Ob die Bevölkerung dieser Aufforderung nachgekommen
ist, ist noch unbekannt, die letztere beweist aber jeden-
falls, wie sehr der Geist der Widersetzlichkeii in der
irischen Bevölkerung im Wachsen begriffen ist.



Provinzielles
Breslau, 2. September. [Jubiläum.] Am

10. d. begeht die Weingroßhandlung Lübbert u.
Sohn hier, Junkernstraße Nr. 2, die Feier des ein-
hundertjährigen Bestehens. Begründet am 10. Sep-
tember 1787 durch« den aus altem Lübecker Patri-
eiergeschlechte stammenden Kaufmann August Friedrich
Lübbert, genießt die Firma heute eines weit über
die Grenzen Schlesiens hinausgehenden Rufes. Als
Lieferanten Seiner Majestät des Königs von Sachsen
ist der Firma am 9. Juli 1886 das Prädieat als
Hoflieferanten verliehen worden. Der König und die
Königin von Sachsen haben zu wiederholten Malen
bei ihrer Anwesenheit in Sybillenort die Weinstuben
der Firma besucht.

Brieg. [VonderLandwirthschaftsschulr.s
Die der hiesigen Landwirthschaftsschule seither provi-
sorisch zuerkannte Militärberechtigung ist nach einer
Mittheilung des Herrn Reichskanzlers in eine defini-
tive umgewandelt worden. � Es erfreut sich die
Anstalt auch im laufenden Schuljahr des stetigen
Wachsthums wie bisher. Sie wird zur Zeit von
161 Schülern besucht. � Das Sommersemester
schließt am 28. September, das Wintersemester
beginnt am 10. Oktober.

Kreuzburg, 31. August. Während des heu-
tigen Turnunterrichts am hiesigen Gymnasium fiel
der Quartaner Sch., Sohn eines Rittergutsbesitzers
aus dem hiesigen Kreise, so unglücklich vom Reck,
daß er halb besinnungslos nach Hause geführt wer-
den mußte. Der herbeigerufene Arzt constatirte eine
Gehirnerschütterung und gab wenig Hoffnung aus
Erhaltung des Lebens.

Kotzenau, 2. September. Zwei noch schul-
pflichtige Mädchen führten dieser Tage vor mehreren
Läden folgendes Manöver aus. Sie stellten sich,
als hätten sie das von ihren Eltern bekommene Geld,
für welches sie Kaffee holen zu sollen vorgaben, ver-
loren, weinten und klagten in rührender Weise, daß
sie Strafe bekommen würden und hatten auf diese
Art wirklich mehrere mitleidige Ladeninhaber bewogen,
ihnen einen Theil des angeblich verlorenen Geldes
zu ersehen. Nach dessen Erhalt hatten sie jedoch
nichts schleunigeres zu thun, als sich dafür Bonbons
zu kaufen. Wie wir hören, sind die betr. Mädchen
bereits zur Bestrafung von zuständiger Seite gezogen
worden und werden sich wohl die erhaltene Strafe
für ihren jugendlichen Leichtsinn zur Warnung die-
nen lassen.

� Das ,,Liegn. Tagebl.« schreibt: »Wie wir
vermuthet haben, erweist sich die Nachricht von einer
Vierlingsgeburt in Oyas als Erfindung«

Glogau, 2. September. Der Füsilier Schick
vom 59. Jnfanterie-Regiment ritt hier gestern Abend
vom Lerchenberger Lager aus das Pferd seines
Hauptmannes in die bei Klautsch gelegene Schwemme.
Das Pferd gerieth in eine tiefe Stelle, Schick wurde
abgeworfen und ertrank, während das Thier unver-
sehrt an�s Land gelangen konnte. Der Verunglückte
war ein braver Soldat und sollte nach dem Manö-
ver entlassen werden.

Wohlau, 2. September. Auf Veranlassung
der Statsanwaltschaft in Oels wurde am vergange-
nen Dienstage in einem Walde bei Riemberg hiesi-
gen Kreises die Leiche des zweijährigen Kindes einer
verw. Schachtmeister aus Kreuzburg aufgesucht fund
ausgegraben. »Die erwähnte Wittwe hat sich im
Juli d. J. besuchsweise bei Verwandten in R. auf-
gehalten und nach ihrer Abreise in dem erwähnten
Walde das Kind mit einem Steine erschlagen und
vergraben.

Vermischtes
� Nach einer höheren Verfügung sind von fegt

ab die öffentlichen Vorstellungen der Magnetiseure
und Hypnotiseure in Preußen überhaupt verboten,
weil die Möglichkeit der Schädigung der dabei als
sogenannte Medien benützten Personen an ihrer Ge-
sundheit, wenn auch nicht erwiesen ist, so doch min-
destens sehr nahe liegt.��·lj; ie Abtheilung für Lehrmittel undwissen chastltche Leistungen auf der land-
wirthschastlzichen Landes-Ausstellung inBanden] H iee Abtheilung auf den früherenSächsischen und landwirthscha tl1chen Landes-Ansstellun-gen jeweils einen be on» ren Glanzåvunkt gebildet, owird dieselbe bei der dresjährigen usstellung so her-
vorragend sein, daß sie einer deutschen Ausstellung alle

wozuallzu sparsam�- Erinnerung aus Jugendleben
unseres Kaisers dient gegenwärtig einem unserer nam-
haftesten Maler zum Entwurf für ein größeres Ge-
mälde. Die jugendlichen Söhne König Friedrich
Wilhelm III. hatten bei dem Löschen eines Brandes
bei dem Bäckermeister Emig in der Burgstraße in
Berlin thatkräftige Hilfe geleistet und durch schnelles
persönliches Eingreifen wesentlich dazu beigetragen,
dem Feuer Einhalt zu thun. Dieses Begebniß wurde
einer Zeit in einer Kreidezeichnung auf der unser
Kaiser mit einem Feuereimer in der Hand auf der
Vortreppe des brennenden Hauses stehend, dargestellt
it, von einem unbekannten Künstler bildlich verviel-
fältigt. Jetzt soll diese ziemlich unscheinbare Kreide-
zeichnung, von welcher ein Exemplar stets den Bäcker-
laden des Hauses Burgstraße 14 zierte, in einem
größerem Oelgemälde eine neue künstlerische Gestalt
erhalten.

� Am Sedantage hatte sich vor dem kaiserlichen
Palais zu Berlin um die Mittagsstunde eine noch
weit größere Menschenmasse zusammengestaut, als sie
sonst um diese Zeit dort zu finden ist. War es doch
heute Sedantag, und Jedermann hoffte, daß der
Kaiser dem festlichen Tage eine erhöhte Weihe geben
würde, indem er sich seinen Berlinern nach längerer
Pause wieder einmal an dem historischen Eckfenster
zeigte. Jn der Mitte der Linden, vom Denkmal
des alten Fritz bis zum Portal der Universität harrte
eine dicht zusammengefügte Mauer von Menschen
schon von halb zwölf Uhr an des Moments, da die
Wache vorbeiziehen und der Kaiser am Fenster er-
scheinen würde. Zu diesem stehenden Korps von
Neugierigen, ebenso zu den Tausenden von Passanten,
die sich langsam aus den Trottoirs an einander
vorüberschoben, hatte die Schuljugend ein sehr starkes
Kontingent gestellt. Von der Schulseier waren sie
direkt unter die Linden geeilt, um ihren Kaiser zu
sehen. Und der Kaiser ließ denn auch nicht lange
auf sich warten. Schon eine Viertelstunde, ehe die
Wache in Sieht kam, trat er bloßen Hauptes im
Jnterimsrock ans Fenster, damit seinen Berlinern die
Zeit nicht gar zu lang würde. Nun war die Menge
nicht mehr zu halten; die Schutzleute, die bis dahin
mühsam wenigstens einigermaßen die Passage vor dem

Palais freigehalten, achtete Niemand mehr, in dichter
Woge fluthete die ganze Menschenmasse unmittelbar
unter dem Eckfenster zusammen, und mit brausen-
den, stürmischen, nicht endenwollenden ,,Hochs« und
»Hurrahs« begrüßte die Menge jubelnd ihren gelieb-
ten Monarchen. Der Kaiser sah äußerst frisch aus
und dankte den Grüßen der Menge mit freundlichem
Lächeln, wobei er bald die rechte Hand an die Stirn
führte, bald mit der linken grüßend winkte. Dieselbe
Scene wiederholte sich, als endlich um drei Viertel
1 Uhr die Wache auszog. Das Aufziehen der Wache
bereitete heute der Menge übrigens insofern eine
Enttäuschung, als sie ohne Musik erschien. Da ein
Theil der Berliner Garnison bereits ins Manöver
abgerückt ist, so zog heute bereits eine sogenannte
,,gemischte« Wache auf. Die Menge wollte jedoch
gar nicht glauben, daß nun so sang- und klanglos
Alles schon vorüber und harrte noch fast eine Stunde
auf ihrem Posten aus.

�- Ueber die baierischen Königsschlösser schreiben
die »ReuesteiiNachrichten«: Der Besuch der Königs-
schlösser ist ein andauernd sehr lebhaster, oft ein
massenhafter, und ist für die betreffenden Gegenden
sowohl als für die Staatsbahnen eine sich stets er-
neuernde Quelle unvermutheter Einnahmen. Von
fernen Ländern, selbst über den Ocean herüber, sol-
gen Tausende dem Rufe von der Zauberpracht dieser
Baudenkmäler und von Jahr zu Jahr wird sich der
Besuch steigern. Aber auch die Prachtbauten sollen
immer mehr ihrem Abschluß entgegengeführt werden
und in wenigen Jahren im Aeußeren und Jnneren
fertig dem erstaunten Auge sich darbieten. Die
Summen der Eintrittsgelder werden nämlich zu diesen
noch sehr kostspieligen Ausbauten verwendet, und
außerdem hat die Administration des königlichen Ver-
mögens selbst vorerst für das Jahr einen Zuschuß
von 65.000 Mark hierzu ex propriis bewilligt. So
hat Baurath von Brandt, der unter den schwierig-
sten Verhältnissen nicht nur das ganze Schloß Herren-
Chiemsee, sondern auch den größten Theil von Neu-
schwanstein gebaut, bereits seit Monaten wieder feine
Thätigkeit an letzterem Platze begonnen und wird
diese uuvergleichliche Burg mit wenigen Auslassungen
des ursprünglichen Planes zur Vollendung bringen.
Auch zu Schloß Linderhof wird das ,,Schlafzimmer«
nach dem Plane ausgebaut, um so ein Vollkommenes
Ganzes zu erhalten. Ebenso wird Schloß Herren-
Chiemsee fertig gestellt, mit Ausnahme des riesigen,
149 Meter langen Seitenflügels, welcher höchst wahr-
scheinlich wieder abgetragen wird, wodurch die archi-
tektonische Schönheit dieses Prachtbaues nicht nur
erhöht, sondern auch Unsummen Geldes, die zu diesem
ganz überflüssigen Bau noch nöthig wären, erspart
würden.

Lingen, 5. September. An dem acht Jahre
bestehenden Technikum Lingen  Provinz Hannover!
wurden bis jetzt eine Anzahl junger Leute ausge-
bildet, welche als Maschinen- und Bautechniker meistens
gut dotirte Stellen bekleiden. Auch im verflossenen
Schuljahr, welches recht stark besucht war, erhielten
die absolvirenden Schüler nach Ablegung der Schluß-
prüfung ihre bezüglichen Diplome, und übernahm die
Direction gern die Verpflichtung diesen jungen Leuten
entsprechende Stellen zu besorgen. Um den bedeu-
tenden Ausschwunge, welchen die Eleetrotechnik in
jüngster Zeit genommen hat, Rechnung zu tragen,
hat die Direction veranlaßt, auch dieses Fach als
Unterrichtsgegenstand aufzunehmen. Diese höhere
technische Fachschule giebt jungen Leuten, denen es
nicht vergönnt ist, eine technische Hochschule zu besuchen,
Gelegenheit, sich wissenschaftlich und technisch im ge-
sammten Maschinen- und Baufach auszubilden Pro-
gramme können vom Director Daltrop zu Lingen
gratis bezogen werden.

�- Eine brave That hat ein Dortmunder Ar-
beiter vollzogen. Ein 4jähriger Knabe stürzte in
einen neun Meter tiefen Brunnen. Auf den Hilfe-
ruf anderer Kinder eilten Leute genug herbei, aber
keiner wagte die Rettung des Kleinen. Da kommt
� so berichtet die ,,Elberf. Ztg.« � jener Arbei-
ter zufällig vorbei, vernimmt kurz die Gefahr, und
im nächsten Augenblicke ist er in die Tiefe gesprun-
gen. Glücklich hält er bereits das Kind über Was-
ser, aber ein paar nachfallende Ziegelsteine haben ihn
derart verletzt, daß er sich an einem zugeworsenen
Seil nicht festzuhalten vermag, aber er hält sich in



dem Gemäuer kranipfhaft fest, bis eine Leiter gebracht
worden ist, auf der er glücklich nach oben kommt
und das Kind gerettet feinen entfetzten Eltern über-
geben kann. Hubert Hart, ein alter Garde-Füsilier,
ist der Name des Brauen.

� Jn Braunschweig ist die Trichinosis ausge-
brochen. Es sind schon 50 Erkrankungen gemeldet,
jedoch tritt die Epidemie bis fegt nur in milder Form
auf. Die Eikrankteii haben das Fleisch sämmtlich
von einem und deinfelben Schlächter bezogen, dessen
Geschäst von der Behörde vorläufig geschlossen ist.
Die Untersuchung ist eingeleitet.

fJncognitoU Jn einem fafhionablen
Nestanrant zu Berlin ließen sich vor einigen Tagen
zwei junge Herren nieder und bestellten mit entschie-
dener Sachkenntniß ein reichliches Soupen Bald
wurde auch der Champagner aufgetragen, und einige
bescheidene Biergäste, denen dieser lukullische Geschmack
auffiel, erhaschten im Fluge einen vorbeisausenden
Kellner und fragten ihn neugierig flüsternd, ob er
nicht wisse, wer die Herren seien, die so nobel thäten.
»Mein Gott«, meinte der Befrackte, »die können
leicht gut leben: das sind ja die Söhne der Königin
von England« Das Gerücht dieses hohen Besuches
verbreitete sich bald im ganzen Garten, und den
Fremden wurde bald eine so allgemeine Aufmerksam-
keit zu Theil, daß sie es vorzogen, das Lokal zu
verlassen. Alle Gäste stellten sich, wie die W. A. Z.
erzählt, ehrfurchtsvoll beim Ausgange auf. Plötzlich
kam der Oberkellner und fragte erstaunt die Herr-
schaften, was das zu bedeuten habe. Man berief
sich auf den  Burgen, der das Jncognito der Herren
enthüllt, und dieser sagte überrascht: »Aber meine
Herren, da haben Sie mich mißverstanden, es sind
ja nicht die Söhne der regicrenden Königin von Eng-
land, sondern die Söhne des Hoteliers »Ihr Königin
von England« in einem Badeorte, wo ich früher be-
dienstet warf«

� Ueber das Schicksal des in Frankreich ge-
bauten japanischen Panzerschiffes ,,Onibi kau« herrschen
große Besorgnisse. Dasselbe verließ mit 150 japa-
nischen Matrosen an Bord vor einer Woche Marseille
und man ist bisher ohne irgend eine Nachricht über
dasselbe, so daß das Schiff bereits verloren gegeben
wird. Vor Jahresfrist ging ein anderes in Frank-
reich gebantes japanisches Kriegsschiff mit 230 Ma-
trosen in einem Cyklon im indischen Ocean zu Grunde.

� Die Scatpflanze. Die Scatpflanze  sceitia
sempervivens! ist in Deutschland allerdings schon seit
einer Reihe von Jahren bekannt, aber erst in neu-
erer Ztit hat sie �el! außerordentlich verbreitet, doch
kann man sie in Mitteldeutschland am häufigsten
antreffen, wo sie sich auch zuerst acclimatisirte
und zwar im Altenburgischen. Die Scatpflanze
gedeiht überall und zu jeder Tageszeit, am besten
aber merkwürdiger Weise im Winter und in Wirths-
hausstuben; in regnerischen Sommern entwickelt sie
sich namentlich in Sommerfrischen, Bade- und Luft-
kurorten sehr kräftig und aus-dauernd. Zu ihren
hervorragendsten Eigenthümlichkeiten gehört es, daß
man immer drei und auch vier Exemplare ganz dicht
neben einander vorfindet, wobei jene in Form eines
Kleeblattes, diese in Gestalt eines Kreuzes aufzu-
treten pflegen. Die Scatpflanze besteht aus 32
länglich geformten Blättern, von denen immer je
zehn fächerförmig an einem in fünf Zinken auslau-
fenden Stiele sitzen, die übrigen zwei Blätter liegen
immer platt zu Boden gedrückt da. Die einzelnen
Blätter fallen gewöhnlich in einem gewissen Tempo
nach einander ab, manchmal geschieht dies jedoch auch
mit einem Male, besonders dann, wenn der Pech-
vogel feine Eier in den einen Theil der Blätter
gelegt hat. Die Scatpflanze zeichnet sich weiter
dadurch eigcnthümlich aus, daß sie beim Begießen
mit warmem, ja heißem Wasser, dem man stark
Rum und Zucker zugesetzt hat, oder mit reinem Was-
ser, das zuvor mit Malz und Hopfen abgezogen
worden ist, ganz ausgezeichnet fortkommt und daß
auch der Tabaksqualm sehr anregend auf sie einwirkt.

Cortfehung in der Beilage!
� Sächs-sehe Vieh-Versichetnngs-Bank in

Dresden, welche bisheran von allen deutschen Gesell-
schasten ihrer Brauche die größten Erfolge erzielte, hat
auch für das verflossene Semester einen weiteren
Auffchwung zu verzeichnen. Der Beitritt neuer Ver-
sicherter war ein bedeutender, die Prämien-Einnahme
sowie deren Reserve erfuhren eine wesentliche Vermeh-

rung, in Folge dessen das AktiwVermögen der Bank
durch weiteren Alikauf von Staatspapieren vergrößert
werden konnte. Trotzdem die Schäden die erhebliche
Ziffer von 220,000 Mark erreichten, wurden folche
doch in gewohnter Weise in voller statutarifcher Höhe
prompt ausgezahlt. Die Bank, welche Verficherungen
zu festen Prämien ohne jedweden Nachschlnfz abfchließt,
ist die finanziell bestsituirte aller Vieh-Versicherungs-
Gesellschafteii und gewährt demzufolge hinrecchendc

Garantien. 
Berliner LlpEtStadbObligationen von l876j78.

Die nächste Ziehung findet Ende September
statt. Gegen den Conrsverliist von ca. 43/4 136i.
bei der Ausloosiiiig übernimmt das Bankhaus
Carl Nenbnrgew Berlin, Französische Straße l3,
die Versicherimg für eine Prämie von l0 Pf. pro
100 Mark.

Todes-2lnzeige.
Nach langen schweren Leiden entschlief

sanft dem Herrn unsre gute Zwitter, Schwie-
germutter und Großinuttey

Rosina Steuern,
iin Alter von 71 Jahren. Dies zeigt im
Namen der Hinterbliebenen tiefbetrübt an
und bittet um stille Theilnahme 

Marie Sura.
Beerdigung: Mittwoch Nachm. 3�/2 Uhr.

Für das zahlreiche Grabgeleite bei der
Beerdigung ihres lieben Söhnchens

Max,
besonders aber Herrn Pastor Klaembt für
seine trostreichen Worte am Grabe, sowie
Herrn Lehrer Mätfchke für den Gesang,
sagen den tiefgefühltesten Dank

Karl Gehe! und Frau.

Liibecker 3���2 vCt. 50 Thlr.-Loose.
Die nächste Ziehnng findet am 1. October

statt. Gegen den Coursverlust von ca. 25 Mk.
pro Stück bei der Ausloosung übernimmt das
Bankhaus Carl sicut-arger, Berlin, Französische
Straße 13, die Bersicherttng für eine Prämie von
1 Mark vro Stück.

Bekanntmachung
Nachstehende Verordnungen

Polizei-Verordnung betreffend die Beleuchtung der Fsnhrwerke
auf öffentlichen Straßen bei Naehtzeit

Auf Grund der §§ 137 und 139 des Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883 und der §§ 6, 12, 15 des Gesetzes über die Polizei-Verwaltung vom 11. März
1850 wird unter Zustimmung des Provinzialraths für den Umfang der Provinz, mit Ausschluß
des Stadtkreises Breslan, Folgendes verordnet:

Während der Nachtzeit  d. h. in der Zeit von einer Stunde nach Sonnenuntergang
bis eine Stunde vor Sonnenaufgang! müssen alle auf öffentlichen Straßen von Zugthieren bewegten
Fuhrwerke, sie mögen zum Personen- oder Lastverkehr dienen und beladen oder unbeladeii sein, mit
inindestens einer hellbrennenden Laterne versehen sein. Diese letztere ist in der Regel am Vorder-
theil des Wagens selbst anzubringen; wo jedoch die Bauart oder die Beladung desselben dies nicht
gestattet, ist die Anbringung an der Deichselspitze oder an den Zugthieren gestattet. � Bei Lang-
holzfuhren niuß auch an der hinteren linken Runge eine Laterne angebracht sein.

§ 2. Vorstehende Vorschrift erstreckt sich nicht auf den Wirthschaftsverkehr innerhalb der
eigenen Guts- und Gemeinde-Feldmark, sowie aus Fuhrwerke, welche Pulver und andere Sprengstoffe
transportiren

§ 3. Zuwiderhandlungen werden mit einer Geldstrafe bis zu 60 Mark, an deren Stelle
im Unvermögensfalle verhältnißmäßige Haft tritt, bestraft.

Breslan, den 9. August 1887.
Der Ober-Präsident, Wirkliche Geheime Rath.  gez.! von Seydewitz

Auf Grund der §§ 137 unb 139 des Gefetzes über die allgemeine Landesverwaltung voni
30. Juli 1883 und der §§ 6, 12 und 15 des Gesetzes über die Polizei-Verwaltung vom 11. März
1850 wird unter Zustimmung des Provinzialraths als Nacljtrag zu § 1 der für den Umfang der
Provinz Schlesien erlassenen Polizei-Verordnung vom 15. October 1880, betreffend die Verpflich-
tung der Besitzer von Fuhrwerken zur Anbringung ihres Namens an denselben, Folgendes verordnet:

Bei Fuhrwerken aus benachbarten Provinzen oder deutschen Bundesstaaten, in wel-
chen eine gleichartige Polizei-Vorschrift erlassen worden ist, genügt eine dieser Vorschrift des
heimathlichen Bezirks entsprechende Bezeichnung-Streife auch innerhalb der Provinz Schlesiem

Breslan, den 9. August 1887.
Der Ober-Präsident, Wirkliche Geheime Rath.

 gez.! von Seydewitz.
Polizei-Verordnung.

Auf Grund der §§ 6, 12 und 15 des Gesetzes über die Polizei-Verwaltung vom 11.
März 1850  Ges.-S. S. 265! und der §§ 137 und 139 des Gesetzes über die allgenieine Lan-
desverwaltung vom 30. Juli 1883  G.-S. S. 195! wird unter Zustimmung des Provinzialrathes
zum Zwecke der Regelung der Gesinde-Verhältnisse für den Unifang der Provinz Schlesien Folgen-
des verordnet:

§ 1. Jeder Dienstbote, welcher fortan in Gesindedienst tritt oder die Dienstherrschaft
wechselt, muß sich im Besitz eines von der Polizeibehörde seines Wohw bezw. Aufenthalts-Ortes
ausgeferti ten Gesindebuches befinden.

2. Bei jedem Dienstantritt ist das Gesindebuch der Herrschaft zur Einsichtnahme und
innerhalb acht Tagen der Polizeibehörde des Dienstortes zur unentgeltlichen Abstempelung vorzulegen.

§ 3. Jeder Dienstbote hat beim Ausscheiden aus dem Dienste die Herrschaft um die
Eintragung eines vollständigen Zengnisses über feine Führung und sein Benehmen in das Gesinde-
buch anzugehen, und für den Fall, daß die  Eintragung des Zeugnisses verweigert werden sollte, die
Polizeibehörde hiervon in Kenntniß zu sehen, durch welche sodann die Herrschaft gemäß § 5 derFelrordnfing vom 29. September 1846  G.-S. S. 467! zur Erfüllung jener Obliegenheiten anzu-
a ten it.

§ 4. Dienstboten, welche den vorstehenden Bestimmungen zuwiderhandeln, verfallen in
eine Geldstrafe bis zu 30 Mark, welche im Unvermögensfalle in entsprechende Saft umzuwandeln ist.

§ 5. Eine gleiche Strafe trifft die Dienstherrschaft, welche einen Dienstboten in ihren
Dienst nimmt, welcher sich nicht im Besitze eines ordnungsmäßigen Gesindebuches befindet.

§ 6. Die denselben Gegenstand betreffende, für den Regierungsbezirk Liegnih erlassene
Polizeiverordnung vom 31. August 1854 � Amtsblatt S. 383 � wird hierdurch aufgehoben.

Breslan, den 8. August 1887.
Der Ober-Präsident, Wirkliche, Geheime Rath. von Seydewitz

werden hierdurch zur Kenntniß und strengsten Beachtung bekannt gegeben.
Namslan, den 1. September 1887. Die Polizei-Verwaltung. Katze.



eingeladen.

Am
8. September d. J.,
J� also in wenigen Tagen,ZIEHUN

2000 Gewinne.
Hauptgewinn i.W. v.
10,000 Mark. LUTHER-

Lotterie
zu

illordhaus en.
hggsgmzl Mark.

LOOSE sind in allen durch Plakate kenntlichen Vertaufsstcllen zu haben, sowie zu beziehen durch F. A. Schrader, Hannovety Er. Packhofftr
und in Namslau bei J. Wzionteck jun.

Freiwillige Feuerwehn
Sämmtliche stimmberechtigte Mitglieder der freiwilligen Feuerwehr werden auf

Sonnabend den 10. d. Mts. Abends 81I2 Uhr

zur General-Versammlung
nach dem Hotel zur Krone

Name-lau, den 3. September 1887.
Tagesordnung: Beitritt zur Unfallversicherting

Der Vorstand.
gez. Kotze, Branddireetor Schmidt, föranbmeifter.

Ilodureläs Weltberühmtes Mortöin.
nebst Spritz-Ballons zur Vertilgung aller Schwaben, Russen, Wanzen, Motten, Liebe,
Vogclmilben, Fliegen, Blattläuse etc., ferner Hodurek�s Waschpulver, Glanzstarke,
Scienellputz- und Zahnputzpulver ä 10, A! und 50 Pf. zu haben m Namslau:
R. Werner; Reichthal: Lorenz.

Gäsktenlaftheginnt soeben eine neue Erz«
»Der Unfrced« von Ludwig

Zu beziehen in Zsochensgiummern  Preis Mark 1,60 vierteljährlich! oder in 14 Feste«
e. 50 Pf. oder 28 Hacbheften ä. 25 Pf. durch alle Buchhandlungen Die Wochenausgabe

auch durch die Postämter.

Hccustrirte Welt.
Deutsche-i Jamicienöuch.

36. Jahrgang �888.!
Lille 14 Tage1 Heft von 2 Heitengrefzt Feste. &#39;

luesanghofeu

Lille 14 Tage1 Heft von 2 geilen
grefzt zielte.

Seit Jahrzehnten hat sich die ,,Jllustrirte Welt« als ein treuer und lieber Freund
der Familie bewährt und sie war immer bestrebt, den fortschreitenden Ansprüchen der ZM
gerecht zu werden.

Der soeben beginnende neue Jahrgang wird von zwei spannenden, umfangreichen
Romanen eröffnet: »Die Tochter des Kapitäns« von H. RosenthabBonin und »Das einsame
Haus» von Adolf Streckfusz Diesen großenfortlaufenden Romanen wird sich eine reiche
Auswahl interessanter Novellen und humoristischer Erzählungen anreihen, außerdem eine Ftille
nützlicher und belehrender Artikel aus allen Gebieten des Lebens, der Wissenschaft und Tech-
nik, über Hauswirthschafh
Räthseh New-s, Schach 2c

Küche, Keller, Garten, ferner für die Jugend hübsche Spiele, sowie
Eine große Zahl prächtiger Jlluftratienen wird das Journal schmücken und der Preis

"mlich 
nur 30 Pfennig pro Heftbleibt der seitherige, na

 alfo wöchentlich eineTlusgobe von nur 15 Pfenni
Jedem Lesefreund sei daher die Anschaffung der ,,Jllustrirten

I· Abonuements
täglich bei allen Buchhandlungem JournabExpeditionen und Postanstalten.

empfohlen.

Aepfel H
wir Hin jedem Posten und ersuchen umu: .

Ob. letters Enkel,
B e r n st a d t.

» Zlfrikaniselje »
Ortgrnal-Sattltnge,im Durchschnitt zur Wienerwurst a�: Pack von

25 Stück 3 Mk. 50 Pfg» empfiehlt
Heinrich Fresser.

Eine weiszgekrönte Mbvcyentaube ist
am 1. September entflogen, bitte dieselbe gegen
Belohnung abzugeben bei Gruschkm

kaufen 
Anstell

e!.
Welt« angelegentlichst

Kartäjfefteerlcfsgzrijcltättkiesser
Pohnensrljnetdemefsetg 
Spiekmessew Gemüsemessey

Gurkenhobeh

GemüsehobebBrottneffer 
Schlachtmefser re.
empfiehlt in sehr guter Qualität

Paul Gohnstädvs
Eisenhandlung

EineReehenmasehine
zum Gebrauch für Schulen empfiehlt preiswert!!

O. Opitz.

11 Cieefe für MIZIF

EIN? 2 DREI»- » · »«

kHartencand,
in nächster Nähe der Stadt sucht zu pachten oder
s» kssssssss n. Barth.

XTZXVVRXQXXBTKXJ« von Bergnuzun «f: Co.� Dresden,. beseitigt JOfON alle  SFh�h_MaÄrk-e"r92"
��&#39;""°" « staat» Mit-F.  92 « d; h «�an: II -s 2411 �«

Yufkage 352,000; das verbreitetste alter deutfchen
Zskatter überhaupt; ausserdem erscheinen Zteberfetzungenin zwölf fremden Hprachem

Die Modcnwelh Jllustrirte Zei-tung für Toilette und Handarbeitem
Monatlich zwei Nummern. Preis»vierteljährlich Mk. 1.25. Jährlicherscheinen:24 Nummern mit Toiletten und Hand-
arbeiten, enthaltend gegen 2000 Ab-
bildungen mit Beschreibung, welcheDas ganze Gebiet der Garderobe und
Leibwäsche für Damen, Mädchen undKnaben, wie für das zartere Kindes-
alter umfassen, ebenso die Leibwäschefür Herren und die Bett- und Tischwäsche te» wie die

Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmustern für alle Gegen-stände der Garderobe und etwa 400 PiustersVorzeichnuns
gen für Weiß- und Buntstickerei, Namens-Chissren 2c.Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen Buch-handlungen und Postanstalten. � Probe-Nummern gra-
tis und franco durch die Expeditiom Berlin W, Peits-damer Str. 38; Wien I, Operngasse 3.

gtin Kutscher,
durchaus brauchbar und solide, mit guten Zeug:
nissen versehen, kann sich bei mir melden.

P. Aschenborn,
Kreis-Vaumeister.

Ein Srhuhmarljergeselleerhält dauernde Bes äftigung bei
C. Horn.

Der früher Schreiberssche Laden am Ringe
ist P. I. Oktober zu vermuthen.

Näheres bei Julius Wzionteck its.
Eine mittlere Wohnung ist zu vermiethen.

Paul Miiller, Ring.

Zum hethtzlliendlirot
auf heut Dienstag den 6. d. Mts. ladet
freundlichst ein Robert Horn,

Gasthof zum goldnen Stern.
Getreidemarktpreise deFStadt Namslau

vom 3. September 1887.
Höchste-r. Mutter. Niedtigster.
�M 4 �In 4 »« 4

Weizen 100 Kilogr 15 20 14 70 14 20
erste - 10 � 9 50 9 -

Roggen - 1.1 -�� 10 60 10 20
Hase: - 9 � 8 60 e 20
Erbsen - 17 �� �- -� 15 »�-
Kartoffeln 3 50 � -� 3 10
Heu pro100Kilogr.! 5 � -� � 4 -
Stroh �00 Kilogr.! »3 «� «� �- 2 67
Butter � Kilogr.! 1 80 -� � 1 50

sBreslauer SchlachtviehmarktJ Markibericht derWoche vom 29. August bis 1. Septbr. Der Auftrieb betrug;
1. 804 Stück Rindvi eh  darunter 414 Ochsen, 390 Rübe.!
Man zahlte für 50 Kilo Fleischgewicht excl. Steuer Primit-Waare 48 bis 50 Mk» 2. Qualität 38 bis 41 Mark,
geringere 22 bis 23 Mk· 2. 1431 Stack Schweine. Man
zahlte für 50 Stile Fleifchgewicht beste feinste Waare49�51 Mark, mittlere Waare 38 bis 40 Mark. 8. 1506
Stück Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilo Fleisch-
gewicht excl. Steuer PrimmWaare 19 bis 20 Mark, ge·r ste Qualität 6 bis 8 Mk. pro Stück. 4. 709 Stil«
Kälber erzielten gute Mittelpreisct

Siehst Beilage.



Beilage zu Nr. 70 des psYamglauer Htadtlilattes«

Jn Damenboudoirs soll die Seatpflanze auch schon
beobachtet worden sein, doch soll sie hier nur ein
kümmerliches Aussehen haben.

�- Nach einem Telegramiii der »Frkft. Ztg.«
aus Wien hat der dortige Staatsanwalt die Heraus-
geber der Witzblätter zu sich berufen und sie ersucht,
an ihren Patriotismus appellirend, Knrrikatnren des
Sultans einzustellen, da dieselben Zornesausbrüche
beim Sultan hervorrufen und seine Umgebung
besürchte, daß deshalb gelegentlich mit den Oester-
reichern in der Türkei unglimpflich verfahren werden
könnte. Die Herausgeber sagten die Einstellung zu.

� Das neueste Turngeriith ist die Keule, welche
die Rolle der Hanteln ersetzen soll. Man benutzt in
den Berliner Anstalten Keulen von 272 Psd. Schwere
und von der Gestalt eines schlanken Kegels Jn
Leipzig ist dieses neueste Turngeräth bereits seit einem
halben Jahre in Gebrauch.

� [Standesgemäß.] Sekretärin: ,,Welchen
Theil der Alpen werden denn Herr und Frau Rath
jetzt in den Gerichtsferien mit ihrem Besuche beglücken?«
�- Rechnungsräthiii  erst seit einigen Tagen zu diesem
Range mit ihrem Gemahl avancirt!: ,,Jch habe mit
dem Rath noch nicht darüber gesprochen, Frau Sekre-
tär; ich denke aber, daß wir von jagt an doch nur
noch die Rhätischen Alpen Beinchen dürfen«

�- [Wahre Liebe.] Emmy: ,,Also jagt end-
lich ernpsinden wir Beide, wie beseligend die wahre
und echte Liebe ist.« � Grete: »Gewiß. Sie dauert
für die Ewigkeit« �- Emmy: ,,Nur schade, daß
mein Julius so lebhast ist; ich hätte ihn lieber etwas
bedächtig, so wie Dein Rudolph.« � Gute: ,,Laß
uns tauschen«

� [Wie weit ist der Weg in die EwigkeitZJ

Auf diese Frage wird, wie ein heimgekehrter Tourist
erzählt, eine Antwort ertheilt durch eine Jnschriftz
welche sich ganz in der Nähe von Kitzbühel in Tirol,
am Wege nach dem Kitzbiihler Horn, an einen Stein
befindet und dem Andenken an einem im Jahre 1884
daselbst verunglückteit Banernsolm gewidmet ist. Die
Jnschrift lautet:
»Von Adams Erben muß jeder sterben,
Man weiß nicht wo und ob so oder so,
Doch ist es nicht weit in die Ewigkeit:
Um 6 Uhr ging ich fort, um 8 Uhr war ich dort«

Yiif geweiljtem Boden.
 unberechtigter Rachdrucl verboten!

Palästina! Wie umgiebt doch ein so eigenthüm-
licher Zauber der Erinnerung diesen weltgeschichtli-
eben Namen, wie bewegt er mit seinem Klange die
tiefsten Tiefen des christlichen Gemüthsl Bezeichnet
er doch das Land, das hure!! den Aufenthalt des
erhabenen Stifters der christlichen Weltreligion für
alle Zeiten seine Weihe erhalten hat und tausende
und abertaufende gläubige: Christen haben wohl
schon den Wunfch gehegt, einmal das Land der
Verheißung nnd mit ihm all� die Stätten schauen
zu dürfen, die durch das Wirken des Erlösers für
immerdar geheiligt worden sind. Es begreift sich da
das glühende Verlangen der abendländischen Christen-
heit in den mittelalterlichen Zeiten, das gelobte Land
den Händen der Ungläubigen zu entreißen und dort
das leuchtende Symbol des Christenthums aufzu-
pflanzen und die Geschichte weis; ja zu erzählen, wie
diesem fast krankhaft zu nennenden Zuge in den
Kreuzztigen hunderttausende begeisterter abendländi-

Namsla u, Dienstag den 6. September 1887.

scher Krieger geopfert wurden, ohne Palästiiia der
Herrschaft des Halbmonds entwinden zu können.
Noch heute bildet dasselbe einen Bestandtheil des
zerfallenen Osmanenreiches, es ist das türkische Vi-
lajet El Kuds  Jerusalem!, das einen Flächenraum von
etwa 500 Ouadratmeilen mit kaum einer halben
Million Eintvohnern umfaßt, aber keiner Macht fällt
es heute ein, den Türken diesen meist aus sterilem
Steppenboden bestehenden und auch in seinen frucht-
baren Theilen nur mangelhaft cultivirten Landstrich,
blos wegen seiner heiligen  Erinnerungen, streitig
machen zu wollen.

Die Bibel spricht allerdings vom heiligen Lande,
als dem »Lande, wo Milch und Honig fließt", aber
hier spielt offenbar die orientalische Phantasie eine
große Rolle und anderseits muß auch berücksichtigt
werden, daß Palästina in früheren Zeiten weit bes-
ser angebaut war, als jetzt. Nähert man sich« vom
Norden, etwa von Akka oder St. Jean d�Acre, den
Grenzen Palästina�s, so durchschweift der Blick weite
Einöden, durchrissen von trockenen Flußbetten, bedeckt
mit wilden Felstrümmern und kaum, daß hie und
da ein Feigenbaum dem Auge einen Ruhe- und Er-
holungspunkt gewährt. Schon eine halbe Tagereise
hinter Akka ändert sich jedoch der Charakter der
Gegend und zwar ziemlich unvermittelt; Olivenwäld-
chen, Granat-, Fugen: und Maulbeerbäume erschei-
nen und weite Weizenfelder wechseln mit Maispflaw
zungen ab, während weiterhin auch der Oel-
Baum, der Johannisbrotbaum die Tamariske u. s.
w. auftauchen. �- Etwa 12 Stunden entfernt von
Akka liegt in südöstlicher Richtung Nazareth  Nasire!
der Wohnort der Eltern Jesu; ein griechisches Klo-
ster erhebt sich an der Stelle, wo einst die Hütte



von Joseph und Maria gestanden haben soll. -Das
Städtchen zählt gegenwärtig etwa 4000 Einwohner;
verschiedene Reliquien werden hier dem frommen Nei-
senden gezeigt, wie die Steinplatte, an welcher der
Herr mit seinen Jüngern gegessen haben soll, Ueber-
reste von der Synagoge, in welcher Jesus lehrte u.
s. w. Nicht weit davon erhebt sich der Berg Ta-
bor, der Berg der Verklärung Christi; zwei Klöster
befinden sich auf seinem Gipfel. Es ist ein herrli--
eher Berg, rings mit üppigem Strauchwerk und grü-
nen  Sieben bekleidet, welche Bekleidung um so mehr
ausfällt, als der Tabor inmitten einer öden, stei-
nigen Ebene emporragt. Durchschreitet man dieselbe
nach Osten, so sieht man auf einmal das Terrain
sich senken und entdeckt das weite, fruchtbare Thal
des Jordan und den ersten Azurschimmer des Sees
von Genezareth oder des galiläischen Meeres, wie er
im Evangelium heißt. Bald breitet sich der See voll-
ständig vor unsern Augen aus, auf allen Seiten, ausge-
nommen gegen Süden hin, von einem Amphitheater von
hohen grauen und schwarzen Bergen umgeben. An
seinem südlichen Ende verengen sich die Ausläufer
der Berge zu einer schmalen Pforte, um den Fluß
des Propheten, den Fluß des Evangeliums, den
Jordan, herausfließen zu lassen. Der Jordan win-
det sich in Schlangenlinien aus dem See, um dann
in die sumpfige Niederung einzutreten , die sich unter
dem Namen El Ghor bis zum todten Meere erstreckt.
Jn wenigen Minuten sind wir an seinem Ufer und
schauen in seine Fluthen, welche beinahe die bläulich-
grüne Färbung, wie der Rhein in seinem oberen
Laufe, zeigen. Jn seinem südlichsten Laufe liegt
die Oase von Jericho mit ihren prächtigen Palmen-
waldungen und endlich erreicht der Jordan das düstere be
Thal des Toten Meeres.

Kehren wir jedoch nochmals zu den Gestaden des
Sees von Genezareth zurück, an denen ja der Erlö-
ser der Menschheit so oft und gern weilte und wo
auch die meisten Apostel als Fischer wohnten. Es

ist ein prächtiges Gewässer und zur Zeit Jesu wurde
dasselbe von fleißig angebauten llferterru�en, von
Weingärten und Obsthainen, mit schmucken Städtchen
und Dörfern umsäumtz heute ist die Westseite nur
spärlich bebaut und bewohnt, die Ostseite aber bil-
det eine Wüste, die nur von räuberischen Beduinen
dann und wann durchstreift wird. Hier und in der
Umgegend haben wir den Lieblingsaufenthalt Jesu
zu suchen, hier liegt der Vorsrhauplatz seines geheim-
nißreichen Weltdramas. Jm Südwesten des Sees
grüßt Hamath, das biblische Emmaus, unter Frucht-
bäumen hervor, der Ort, wo er aus der legten
Klasse der Menschen seine Jünger erwählte, um Zeug-
niß zu geben, daß die Kraft seiner Lehre in ihr selbst
und nicht in ihren ohnmächtigen Wergzeuge ruhe.
Weiter nördlich am See liegt Tiberias, wo Christus
dem Petrus erscheint und mit drei Worten das ewige
Reich seiner Kirche gegründet. Dort ist Kapernauny
wo Christus sich in der legten Periode seines Lebens
regelmäßig im Hause der Brüder Andreas und Petrus
aushielt, daher die Bibel Kapernaum ,,seine Stadt-«,
also die Stadt des Herrn, nennt. Jn dieser
Gegend hielt Christus seine berühmte Bergpredigt,
hier soll sich auch das Wunder der Vermehrung des
Brotes und der Fische vollzogen haben und ein mehr-
stündiger Ritt in westlicher Richtung bringt uns
nach Kann, dem Schauplatze des ersten Wunders
Jesu, wo er Wasser in Wein verwandelte. Drüben
aber im äußersten Westen senkt der Karmel seine
dunkeln Felsenmassen in die blauen Fluthen des
Mittelländischen Meeres und das auf seinem Gipfel
thronende Eliaskloster erinnert daran, daß am Berge
Karmel sich die Wunderthaten des Propheten Elias
gaben.
Folgen wir nun nochmals dem Laufe des Jor-

dan, so gelangen wir, wie schon bemerkt» an das
Todte Meer, schon dadurch merkwürdig, daß dasselbe
die tiefste nnd auffallenste Vertiefung auf der Erd-
oberfläche bildet. Eine öde, ja unheimliche Gegend

breitet sich hier den Blicken des Reisenden aus , kahle
Bergrückem mit weißlichem Staube bedeckt, aber ohne
Baum und Stranch, ohne Moos, ohne lustig rie-
selnden Quellen, umkränzen den Spiegel des Todten
Meeres und das flache Land amSee selber ist wahr-
hast snrchtbar in seine Sterilitätz kein Grashalm,
kein Blatt, keine Blume, höchstens hie und da ein
halbverdorter Strauch ist zu schauen. Die Fluthen
des Sees selber beherbergen kein lebendes Wesen,
kein Kahn durchschneidet sie , nicht das geringste Grün
schmückt die wie mit Salzkrystallen überzogenen Ufer
und das bitterlich schmeckende Wasser ist mit Mine-
ralien so gesättigt, daß auch der Sturmwind es
kaum in Wellen zu erheben vermag. Wahrlich, die-
ser entsetzlichen Scenerie gegenüber fühlt man das
Gerechtfertigte der biblischen Sage , welche die Gegend
eine verfluchte nennt, da hier der Zorn Gottes die
verbrecherisclpen Städte Sodom und Gomorrha traf,
die durch enen Schwefelregen vertilgt wurden, wäh-
rend an ihre Stelle das Todte Meer, das ,,Salz-
Meer« trat!

Wie« das todte Meer uns lebhaft an die Sagen
und Geschichten des Alten Testaments erinnert,
so steigen dieselben auch in unserem Gedächtnisse
empor, wenn wir den mächtigen Bergkolosz vor uns
auftauchen sehen, welcher die sinaitische Halbinsel nach
Süden zu abschließt �-� der Sinai. Der ,,Berg des
Gesetzes« besteht eigentlich aus drei Bergen, dem
eigentlichen Sinai oder Dschebel Musa  Mosesberg!
in der Mitte, dem Katharinenberg im Süden, dem
Serbal im Nordwesten Aus dem Dschebel Musa
suchen die meisten Pilger, die zu dem auf seinem
Gipfel liegenden Kloster wandern, die Stätte, wo
Moses stand, als »die Herrlichkeit des Herrn vorüber
ging", wo der Prophet die Gesetzestafeln für das
auserwählte Volk empfing.
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